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Wetterfester Baustahl im Stahl- und Verbundbrückenbau  
– die neue DASt-Richtlinie 007
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Kurzfassung

Wetterfester Baustahl zeichnet sich im Ver-
gleich zu unlegiertem Baustahl durch einen 
höheren Widerstand gegen atmosphärische 
Korrosion aus. Bei gleichen mechanischen 

erkstoffeigenschaften erm glicht der un-
beschichtete Einsatz des wetterfesten Bau-
stahls aufgrund der korrosionshemmenden 
Deckschicht wesentliche ökologische und 
wirtschaftliche Vorteile gegenüber unlegier-
tem Baustahl mit einer zusätzlichen Korro-
sionsschutzbeschichtung. Gleichwohl sind für 
den dauerhaften Einsatz neben geeigneten 
Umgebungsbedingungen vor allem korrosi-
onsschutzgerechte Konstruktionsregeln zu 
beachten, die auf Basis neuer Forschungs-
erkenntnisse zu einer Aktualisierung der 
DASt-Richt linie 007 [1] geführt haben.

1 Allgemeines

1.1 Zeitliche Entwicklung  
und Beispiele

Die Entwicklung der ersten wetterfesten Stähle 
begann Ende der 1920er Jahre in Deutschland 
und den USA zunächst für den Einsatz im Ei-
senbahnbau [2]. Im Bauwesen erfolgten die 
ersten Anwendungen wetterfester Baustähle 
ohne zusätzliche Korrosionsschutzbeschich-
tung ab den 1960er Jahren in den USA und kurz 
darauf auch in Deutschland [2]. Sie umfassten 
neben Fassaden, Masten, Behältern und Hoch-
bauten vor allem Brückenbauwerke [2]. Aller-
dings traten in vielen Ländern schon nach we-
nigen Jahren Mängel und Schäden an einigen 
Brücken aus unbeschichtetem wetterfestem 
Baustahl auf [2]. Die Ursache dafür wurde zu-
nächst fälschlicherweise dem erkstoff selbst 
zugeschrieben, wodurch die Anwendung ab 
1978 nur noch mit einer Zustimmung im Ein-
zelfall zulässig war und 1979 die neue Richtlinie 

007 [3] des Deutschen Ausschusses für Stahl-
bau (DASt) erschien [4]. Einige erfahrene An-
wenderinnen und Anwender erkannten jedoch 
die wahren Gründe für die Schäden und be-
wahrten den wetterfesten Baustahl so vor der 
kompletten Verdrängung [4]. Nicht der Werk-
stoff selber führte zu den Schäden, es war viel-
mehr die Missachtung seiner speziellen Eigen-
schaften, die in schlechten Konstruktionen und 
unsachgemäßen Anwendungen resultierte [4]. 
Basierend auf diesen praktischen Erfahrungen 
und weiterführenden Forschungsvorhaben 
wurde 1993 in Deutschland die komplett über-
arbeitete Neuau age der D St Richtlinie 7 
[5] eingeführt [2]. Neu hinzu kamen vor allem 
einfach umzusetzende Konstruktionsdetails 
zur korrosionsschutzgerechten Gestaltung von 
Brücken aus wetterfestem Baustahl sowie eine 
optimierte Messung der Wanddicken mittels 
Ultraschall [2]. Eine Zustimmung im Einzelfall 
war von nun an nicht mehr erforderlich und 
der wetterfeste Baustahl konnte sicher ange-
wendet werden [2]. 

Während die Anwendung wetterfester 
Baustähle in vielen anderen Ländern wieder 
zunahm und immer weiter steigt, blieb es in 
Deutschland bis heute bei nur vereinzelten 
Bauwerken. Dabei birgt der zulässige Verzicht 
auf ein aufwändiges Beschichtungssystem 
klare ökologische und wirtschaftliche Vorteile, 
während die zusätzlichen Konstruktionsanfor-
derungen nicht wesentlich mehr Aufwand er-
fordern als jene beschichteter Bauwerke [6]. 
Selbst unter Berücksichtigung der geringfügig 
höheren Materialkosten durch die benötigten 
Legierungselemente und Dickenzuschläge lie-
gen die Lebenszykluskosten von Brücken aus 
wetterfestem Baustahl in vielen Fällen immer 
noch klar unterhalb derer organisch beschich-
teter Konstruktionen [6], [7].

Bild 1 zeigt eine wartungsarme Verbundbrücke 
aus wetterfestem Baustahl über eine Bahn-
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trasse und eine Straße in Dortmund, gebaut 
1990. Durch die Verwendung des wetterfesten 
Baustahls entfallen die wirtschaftlichen und 
ökologischen Belastungen aus der mehrfachen 
Erneuerung einer alternativen Korrosions-
schutzbeschichtung über die Lebensdauer des 
Bauwerks samt notwendiger Sperrpausen und 

Beeinträchtigungen der darunter liegenden In-
frastruktur. Insbesondere der Entfall von Ver-
kehrseinschränkungen bei Kreuzungsbauwer-
ken durch die Verwendung des wartungsfreien 
wetterfesten Baustahls ist ein entscheidender 

spekt zum insatz dieses erkstoffes. leich-
zeitig fügt sich die natürliche Ästhetik der 
dunkelbraunen Deckschicht deutlich harmoni-
scher in die Umgebung ein als die regelmäßig 
zu erneuernde, hellgrüne Beschichtung der 
Stahlbrücke im Hintergrund.

Ein weiteres Beispiel für die zeitgemäße An-
wendung des wetterfesten Baustahls ist die 
Fußgängerbrücke in Kuusijärvi, Vantaa, Finn-
land. Sie wurde 2019 erbaut und besteht, bis 
auf die Gründung, komplett aus wetterfestem 
Baustahl. Die Brücke mit einer Gesamtspann-
weite von 126 m fügt sich optimal in die na-
türliche Umgebung ein. Bild 2 zeigt die Brücke 
kurz nach deren Fertigstellung mit einer noch 
vergleichsweise hellen, da jungen, oxidischen 
Deckschicht, die mit zunehmendem Alter 
dunkler wird.

1.2 Neuste Forschungen  
und Publikationen

Mit dem Ziel, den Einsatz des wetterfesten 
Baustahls im Stahl- und Verbundbrückenbau 
weiter zu optimieren, wurde zwischen 2016 
und 2020 das interdisziplinäre Forschungspro-
jekt FOSTA P1200 (IGF 18655 BG) „Innovationen 
zum optimalen Einsatz des wetterfesten Bau-
stahls im Stahl  und erbundbrückenbau  

Bild 1 Verbundbrücke aus wetterfestem Baustahl über eine Bahntrasse und Straße in Dortmund, Bau-
jahr 1990 (Foto 2022) © Peter Hatke

Bild 2 Fußgängerbrücke in Kuusijärvi, Vantaa, 
Finnland, Baujahr 2019 (Foto 2020) 
 © Finnish Constructional Steelwork 
  Association FCSA/Teräsrakenneyhdistys
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am Lehrstuhl Stahlbau und dem Fachgebiet 
erkstoffprüftechnik der T  Dortmund so-

wie der Institut für Korrosionsschutz Dresden 
GmbH durchgeführt. 

Der erste Forschungsschwerpunkt bestand 
in aktuellen Analysen zur Bildung der korrosi-
onshemmenden Deckschicht in der heutigen 

tmosphäre, deren Schadstoffbelastung sich 
im Vergleich zur Atmosphäre der 1990er Jahre 
deutlich verändert hat [8]. Um die Prüfung von 
Brücken aus wetterfestem Stahl zu erleichtern, 
erfolgte im zweiten Forschungsschwerpunkt 
die Qualifizierung und erifizierung zweier 
geometrieunabhängiger und zerstörungsfreier 
Messtechniken zur Rissdetektion unterhalb der 
kompakten Deckschicht [8]. Der dritte Schwer-
punkt zielte auf die Optimierung der Haft-
reibungszahlen gleitfest vorgespannter Ver-
bindungen von wetterfestem Baustahl unter 
Verzicht auf die zusätzliche gleitfeste Beschich-
tung ab, die noch in der D St Richtlinie 7 von 
1993 [5] gefordert wurde [8]. 

Im Anschluss an das Forschungsprojekt folg-
te neben mehreren nationalen Publikationen 
u. a.  1 auch die er ffentlichung einer 

neuen europäischen Anwendungsbroschüre 
mit dem Titel „European design guide for the use 
of weathering steel in bridge construction“ [6] im 
Auftrag der European Convention for Construc-
tional Steelwork (ECCS). Die vielfältigen neu-
en Erkenntnisse führten gemeinsam mit der 
Einführung neuer höherfester wetterfester 
Baustähle zu der Notwendigkeit, die inzwi-
schen 30 Jahre alte DASt-Richtlinie 007 [5] zu 
aktualisieren und grundlegend zu überarbei-
ten. Dieser Artikel stellt die Grundsätze zur 
Anwendung wetterfester Baustähle im Stahl- 
und Verbundbrückenbau auf Basis der neuen 
DASt-Richtlinie 007 [1] sowie der aktuellsten 
Forschungsergebnisse vor.

2 Wetterfestigkeit  
und Abrostungsverhalten

2.1 Wetterfestigkeit  
(Deckschichtbildung)

Wetterfeste Baustähle besitzen aufgrund ihrer 
chemischen Zusammensetzung einen erhöh-
ten Widerstand gegen atmosphärische Korro-
sion im Vergleich zu unlegierten Stählen. Auf 
der ber äche wetterfester Baustähle bildet 
sich unter dem in uss der natürlichen Be-
witterung eine oxidische Deckschicht aus, die 
die ber äche schützt und den üblichen or-
rosionsvorgang verlangsamt, siehe Bild 3. Aus 
diesem Grund ist der Einsatz von wetterfestem 
Baustahl ohne einen zusätzlichen Korrosions-
schutz in den allermeisten Umgebungsbedin-
gungen zulässig. Die Bildung und Schutzwir-
kung der Deckschicht hängen, neben den 
witterungs- und umgebungsbedingten Korrosi-
onsbelastungen, primär von der konstruktiven 

estaltung der Bauteile ab, siehe bschnitt . 
Oberste Prämisse dabei ist die Vermeidung 
von Dauerfeuchte auf der ber äche des wet-
terfesten Baustahls anhand entsprechender 
konstruktiver Maßnahmen. Der Elektrolyt – in 
der Regel Regen- oder Kondenswasser – muss 
regelmäßig abtrocknen können, damit die un-
vermeidlichen Risse in der oxidischen Deck-
schicht elektrochemisch passiv bleiben und die 
Deckschicht ihre korrosionshemmende Eigen-
schaft behält.

2.2 Abrostungsverhalten  
und Abrostungszuschläge

Der Begriff brostung beschreibt den Di-
ckenverlust des Grundmaterials infolge der 
Deckschichtbildung sowie der dadurch ver-
langsamten Korrosion. Die Abrostungsge-

Bild 3 ufbau der oxidischen Deckschicht schematisch links  und im Querschliff nach fünf Jahren natür-
licher Freibewitterung auf dem etterstand rechts  eter atke und S Dresden mb
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schwindigkeit nimmt mit zunehmender Aus-
lagerungszeit ab, ein vollständiger Stillstand 
des Korrosionsvorganges tritt aber auch nach 
Abschluss der Deckschichtbildung nicht ein. 
Jedoch bietet die ausgebildete Deckschicht 
in der Regel ausreichend Schutz gegen at-
mosphärische Korrosion bei Bewitterung 
in Industrie-, Stadt- und Landatmosphäre. 
Die sonst erforderliche Korrosionsschutzbe-
schichtung kann entfallen.

Da die kontrollierte Abrostung zu einem kal-
kulierbaren Dickenverlust des Grundmateri-
als führt, ist für ede bewitterte ber äche 
in Abhängigkeit von der Nutzungsdauer und 
der Korrosivitätskategorie eine Dickenmin-
derung bzw. ein Abrostungszuschlag ent-
sprechend Tabelle 1 zu berücksichtigen. Die 
Korrosivitätskategorie am Einsatzort kann 
gemä  D N N S 3 1  über den b-
gleich mit den darin angegebenen Beispielen 
oder durch Auslagerung von Standardproben 
bestimmt werden.

Die Korrosionsbelastung von Stahlkonstruk-
tionen hängt in natürlicher Atmosphäre primär 
von der Anwesenheit eines Elektrolyten (z. B. 
Kondenswasser, Niederschlag, Spritzwasser), 
dem ngebot an Sauerstoff und der Tempe-
ratur ab. Des Weiteren wirken Salze, Schwefel-
dioxid und Staub zusätzlich korrosionsbe-
schleunigend. 

In Deutschland und Europa wurde die Um-
weltbelastung in den vergangenen Jahr-

Tabelle 1 Abrostungszuschläge in mm je bewitterter Seite [1] 

Nutzungsdauer  
100 Jahre

Korrosivitätskategorie1)

C1 unbedeutend C2 gering C3 mäßig C4 stark ab C5 sehr stark

Abrostungs-
zuschlag in mm je 
bewitterter Seite

0 0,8 1,0 1,5 Verwendung  
nicht zulässig

1) Beispiele für typische Umgebungen der jeweiligen Korrosivitätskategorien:

C2 gering: Im Freien z. B. ländliche Gebiete, kleine Städte;  
Innen z. B. Lager, Sporthallen

C3 mäßig: Im Freien z. B. Stadtgebiete, Küstenbereiche mit geringen Ablagerungen  
von Chloriden;  
Innen z. B. Anlagen zur Lebensmittelherstellung, Wäschereien, Brauereien, 
 Molkereien 

C4 stark: Im Freien z. B. Stadtgebiete mit Luftverunreinigungen, Industriegebiete, 
 Küstenbereiche;  
Innen z. B. Industrieanlagen, Schwimmbäder 

siehe auch D N N S 3 1  und D N N S 1  11

zehnten durch strengere gesetzliche Re-
gulierung mit der Festlegung geringerer 
Emissionsgrenzwerte systematisch redu-
ziert. Für Schwefeldioxid stellte das Umwelt-
bundesamt in Deutschland bis zum Jahr 2020 
eine deutliche Abnahme um 95,7 % der Emis-
sion in der Atmosphäre bezogen auf das Jahr 
1990 fest [12]. Dadurch verringert sich die 
Korrosionsaktivität und damit auch die Kor-
rosionsgeschwindigkeit.

Zur Untersuchung der aktuellen Korrosivität 
der Atmosphäre wurden im Mai 2011 Ausla-
gerungstests mit standardisierten Korrosi-
onsprobekörpern nach ISO 9226:1992 [13] an 
ausgewählten Straßenbrücken in Deutsch-
land begonnen, vgl. [8], [14]. Die bisher aus-
gewertete, 5-jährige atmosphärische Korro-
sionsbelastung ergab an sechs untersuchten 
Brückenbauwerken in den inzwischen schwe-
feldioxidarmen Atmosphären eine deutliche 
Abnahme der Korrosionsgeschwindigkeit im 
Vergleich zum Jahr 1983. Die Verbesserung der 
Luftqualität führt zur Verringerung der Korrosi-
onsbelastung. Dadurch wird bei der Korrosivi-
tätskategorie heutzutage überwiegend C2 und 
C3 in Bereichen festgestellt, wo bisher Korro-
sivitätskategorien von C3 bis C4 dokumentiert 
worden sind. Die Korrosivitätskategorien C4 
und C5 sind ebenfalls deutlich seltener gewor-
den. Sie treten nur noch begrenzt im in uss-
bereich von Chloriden auf, der in natürlicher 
Atmosphäre primär auf Küstengebiete oder 
eine signifikante Belastung mit Tausalzen und 
deren Sprühnebel beschränk ist.
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3 Produkte aus  
wetterfestem  Baustahl

Wetterfeste Baustähle gibt es in allen im Brü-
ckenbau üblichen Erzeugnisformen. Flach- und 
Langerzeugnisse werden aus wetterfesten 
Baustählen entsprechend D N N 1 1  
[15] in Stahlsorten zwischen S235J0W und 
S460J5W geliefert. Warmgefertigte und kaltge-
formte geschwei te ohlprofile sind aus wet-
terfesten Baustählen gemä  D N N 1 1
3  1  bzw. D N N 1 1 3  17  
erhältlich.

Seit 2019 besitzen einige neu eingeführte Sorten 
wetterfester Baustähle gemä  D N N 1
5:2019 [15] allerdings kein Pendant mehr bei 
den Feinkornbaustählen aus den Teilen -3 und 
-4. Um weiterhin eine Bemessung gemäß der 
gültigen Eurocodes  sicherzustellen, gibt es ak-
tuell deshalb teilweise zusätzliche Anforderun-
gen an bestimmte wetterfeste Baustähle im 
Hinblick auf die  Gütegruppen und Zähigkeit.

4 Bemessungsgrundlagen

4.1 Allgemeines

Wetterfeste Baustähle besitzen vergleichba-
re mechanische Eigenschaften wie unlegierte 
Baustähle. Die Bemessung und Konstruktion 
erfolgt uneingeschränkt mit den Regelwerken 
der D N N 1 3 1  bzw. D N N 1  1 , für 
die usführung und Montage ist D N N 1  
[20] maßgebend. Die zulässige Abrostung bei 
der Verwendung in ungeschütztem Zustand ist 
bei den statischen Nachweisen zu berücksich-
tigen und kann der DASt-Richtlinie 007 [1] ent-
nommen werden.

4.2 Ermüdung

Nicht vorwiegend ruhend 
beanspruchte Bauteile aus 
wetterfesten Baustählen 
dürfen vollumfänglich mit 
den geltenden Regelwer-
ken für Baustähle (z. B. 
D N N 1 3 1  1  be-
messen werden. Infolge ei-
ner gering erhöhten Kerb-
wirkung der korrodierten 

ber äche sind lediglich die 
ungeschweißten, gewalzten 
und gepressten Erzeugnis-
se mit erbfällen  1  ge-
mä  D N N 1 3 1  1  

(Tabelle 8.1) um einen Kerbfall abzumindern. 
Alle weiteren Kerbfälle für Normal- und Schub-
spannungen können ohne Abminderung ver-
wendet werden.

4.3 Umgebungsbedingte 
 Anwendungsgrenzen

ie für andere Stahlwerkstoffe gibt es auch 
für unbeschichtete wetterfeste Baustähle un-
zulässige korrosive Umgebungsbedingungen, 
die die Bildung der schützenden Deckschicht 
be- oder verhindern können.

Ungeeignete Umgebungsbedingungen liegen 
vor, wenn Bauteile dauerhaft nass bzw. feucht 
sind oder eine sehr starke Korrosivität der Ka-
tegorie C  gemä  D N N S 3 1  vor-
handen ist oder überschritten wird. Dies tritt 
etwa bei sehr starker Luftverunreinigung oder 
signifikantem in uss von künstlichen oder na-
türlichen Chloriden auf. Deshalb schreibt die 
neue DASt-Richtlinie 007 [1] einen Mindestab-
stand von 1 km zu salzhaltigen Meeren vor. Au-
ßerdem gibt es Mindestanforderungen für den 
lichten Abstand zum Erdboden und zu Gewäs-
sern mit Süßwasser.

5 Korrosionsschutzgerechte 
 Gestaltung

5.1 Hinweise zur  Deckschichtbildung

Witterungs- und umgebungsbedingte Belas-
tungen wirken sich unterschiedlich auf die 
Deckschichtbildung und Korrosion aus und 
hängen von der Klimazone, dem Makroklima 
und Mikroklima am Bauwerk ab. Sie beein us-
sen auch die Farbe und Form der Deckschicht.

Bild 4 Tropfkanten und Überstände an den Kappen bzw. der Fahr-
bahnplatte eter atke, 1

gutschlecht
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Für eine möglichst gleichmäßige natürliche 
Deckschichtbildung und Farbtönung sollten 
alle sichtbaren ber ächen vor der Montage 
nach D N N 1   entzundert und gerei-
nigt werden. ierbei empfiehlt sich ein ber-

ächenvorbereitungsgrad Sa .

5.2 Korrosionsschutzgerechte 
 Konstruktion

Bei der konstruktiven Gestaltung von Bauwer-
ken aus wetterfestem Baustahl sind die Vor-
aussetzungen dafür zu schaffen, dass sich die 
schützende Deckschicht auf dessen ber ä-
che ungehindert bilden und bei Beschädigung 
erneuern kann.

Über allem steht die Vermeidung von Dauer-
feuchte, die etwa in Form von Wassersäcken 
und Feuchtigkeitsnestern (Taschen, in denen 
sich Schmutz und Feuchtigkeit ansammeln 
können) sowie durch Kondenswasser oder in-
folge Kapillarwirkung auftreten kann. Zunächst 
sollte durch eine entsprechende Ausbildung 
von Fugen, ausreichende Randüberstände und 
Tropfkanten möglichst kein ablaufendes Was-
ser an die Stahlkonstruktion gelangen, siehe 
z. B. Bild 4. Weder Wasser noch anderweitige 

Verschmutzungen dürfen sich irgendwo in der 
Konstruktion ansammeln. Daher ist neben aus-
reichendem Gefälle die Ausbildung von Kreu-
zungspunkten sowie Längs- und Quersteifen 
gemäß Bild 5 von entscheidender Bedeutung.

Die Stahlkonstruktion muss ausreichend be-
lüftet sein, damit sowohl direkt auftretendes 
Wasser als auch indirekte Feuchtigkeit durch 
Kondensation möglichst schnell abtrocknen 
kann. Dazu sind ausreichende Abstände zwi-
schen den Stahlbauteilen sowie zu Wänden, 
etwa am Widerlager gemäß Bild 6, vorzusehen.

Kontaktkorrosion bei leitenden Verbindungen 
mit elektrochemisch edleren oder unedleren 
Metallen ist entweder durch ein günstiges 
Flächenverhältnis oder eine dauerhafte Isola-
tionsschicht zu vermeiden.

Die Verschmutzung angrenzender Bauteile 
durch ablaufendes Wasser, das Rostpartikel 
von der ber äche der Deckschicht mitführt, 
ist unbedingt zu verhindern, da Rostfahnen 
mindestens einen deutlichen optischen Man-
gel darstellen. Am Widerlager kann dies durch 
geneigte Flächen und ein geeignetes Entwässe-
rungss stem sichergestellt werden, siehe Bild 7. 
Auch Tropfkanten gemäß Bild 8 schützen Wider-

lager oder Stützen vor ab-
laufendem Wasser, sofern 
diese z. B. am Untergurt der 
Längsträger in einem aus-
reichenden Abstand vor den 
zu schützenden Bauteilen 
angebracht sind.

Diese und weitere Vorga-
ben zur korrosionsschutz-
gerechten Gestaltung, z. B. 
auch zur Konstruktion von 
Hohlkästen und Entwässe-
rungseinrichtungen, enthält 
Anhang 2 der DASt-Richt-
linie 007 [1].

Bild  usbildung von Quer  und ängssteifen eter atke, 1

Bild 6 Empfohlene Abstände am Widerlager zur ausreichenden Belüf-
tung eter atke, 1



55

Ungermann et al.: Die neue DASt-Richtlinie 007 für wetterfesten Baustahl

6 Verbindungen

6.1 Schweißen

Beim Schweißen wetterfester Baustähle gelten 
die gültigen normativen Grundlagen des Stahl-
baus D N N 1  , D N N 1 3 1   
etc.). Nahezu alle wetterfesten Baustähle sind 
uneingeschränkt schweißbar, lediglich zwei 
Sorten von Flacherzeugnissen bis t 1 mm  
mit erhöhtem Phosphorgehalt erfordern be-
sondere Vorkehrungen, sind allerdings ohne-
hin nicht in der DASt-Richtlinie 007 [1] enthal-
ten.

Für ungeschützte Bauteile sind in der Regel 
legierungsmä ig auf den rundwerkstoff 
abgestimmte wetterfeste Schweißzusätze 
gemä  D N N 1   Tabelle  zu ver-

wenden. Beim Mehrlagenschweißen müssen 
alle der tmosphäre ausgesetzten agen z. B. 
Decklagen oder Kapplagen) mit wetterfesten 
Schweißzusätzen geschweißt werden. Für 
die inneren Lagen, die nicht der Atmosphäre 
ausgesetzt sind, sind auch nicht legierte (d. h. 
nicht wetterfeste), auf den 

rundwerkstoff festig-
keitsmäßig abgestimmte 
Schweißzusätze zulässig. 
Dies gilt auch für einlagige 
Schweißnähte, da diese die 
benötigten Legierungsele-
mente zur Sicherstellung 
der Wetterfestigkeit beim 
Schweißvorgang aus dem 
wetterfesten Grundmate-
rial aufnehmen. 

Wird eine Schweißverbin-
dung direkt benetzt, sind 
die Bauteile vollständig mit-
einander zu verschweißen. 
Beispielhafte Ausführun-
gen sind in Bild 9 darge-
stellt.

Ein Verschweißen der verschiedenen wetter-
festen Stahlsorten untereinander sowie als 
Kombination mit schweißgeeigneten nicht wet-
terfesten Baustählen ist möglich und zulässig.

6.2 Geschraubte Verbindungen

Das Material der Schraubengarnituren muss so 
gewählt sein, dass galvanische Korrosion ver-
mieden wird. Die Verbindungsmittel müssen 
dazu entweder aus einem wetterfesten Werk-
stoff bestehen vgl. D N N 1   oder 
anderweitig zuverlässig geschützt sein. Alter-
nativ ist auch die Verwendung von nichtrosten-
den Schraubengarnituren möglich. 

Bei geschraubten Verbindungen kann Kapil-
larwirkung zu verstärkter Spaltkorrosion in-
folge Dauerfeuchtigkeit führen. Um dies zu 
verhindern, sollten alle Schraubverbindungen 
mit vorgespannten Schrauben ausgeführt 
werden, auch rein konstruktive Verbindun-
gen. Des eiteren gibt die D N N 1 3 1  
[22] für den ungeschützten Einsatz wetterfes-
ter Baustähle in Schraubverbindungen eigene 
Grenzwerte für Rand- und Lochabstände vor, 
siehe Bild 10.

Die Reib ächen gleitfest vorgespannter er-
bindungen (GV- und GVP-Verbindungen) sind 
entweder mit einer ASI-Beschichtung der 

lasse B ,  zu versehen oder rein ge-
strahlt gemä  lasse  der D N N 1  
[20] ohne weitere Beschichtung auszuführen 

, . etzteres war in der bisherigen 
Version der DASt-Richtlinie von 1993 [5] zur 
Vermeidung der Spaltkorrosion noch nicht 
zulässig. Nähere Erkenntnisse aus verschie-

Bild 8 Tropfkanten am unteren Flansch in Richtung der Flanschneigung
 eter atke, 1

Bild 7 Geneigte Widerlagerbank samt Entwässe-
rungss stem eter atke, 1

Bild 9 Ausführung von Schweißnähten um Spaltkorrosion zu verhin-
dern eter atke, 1

gutschlecht
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denen Forschungsprojekten (u. a. [23]), di-
verse positive Ausführungsbeispiele und die 
übliche Praxis in vielen anderen Ländern ge-
ben jedoch keinen Anlass, weiterhin zwangs-
läufig eine Beschichtung der Reib ächen zu 
fordern [6]. Darüber hinaus zeigte das For-
schungsprojekt FOSTA P1200 [8], dass eine 
begrenzte Bewitterungsdauer der gestrahl-
ten Reib ächen von wenigen Monaten vor 
dem Zusammenbau in geeigneten Umge-
bungsbedingungen, etwa auf einem Lager-
platz, zulässig ist. Vier Monate Bewitterung 
vor dem Zusammenbau in einer heutzutage 
sehr weit verbreiteten Atmosphäre der Kor-
rosivitätskategorie C2 (gering) verringer-
te die anzusetzende Haftreibungszahl von 

,  nicht .

7 Prüfen des Korrosionsverhaltens 
am Bauwerk

Das tatsächliche Korrosionsverhalten des wet-
terfesten Baustahls muss an mehreren reprä-
sentativen Stellen im Tragwerk in regelmäßigen 
Zeitabständen (höchstens sechs Jahre bzw. bei 
jeder Hauptprüfung) mittels Ultraschall über-
prüft werden. Dazu stellt die DASt-Richtlinie 
007 eine Messschablone mit neun Messpunk-
ten je Messstelle sowie eine Protokollvorlage 
zur Verfügung [1].

8 Bauwerksprüfung  
nach DIN 1076 [24]

Bei der Überwachung und Prüfung von Kons-
truktionen aus wetterfestem Baustahl gemäß 
D N 1 7   ist besonders die gleichmä ige 
Deckschichtbildung zu prüfen. Die schützende 
Deckschicht sollte von der Beschaffenheit her 
fest haften und in der Lage sein, Hämmern 
oder kräftigem Drahtbürsten standzuhalten.

Nur wenn der Zustand nicht zuverlässig fest-
gestellt werden kann, ist es erforderlich, ei-
nen Teil der Deckschicht abzutragen, um die 

Dickenminderung zu messen. Wurde die kor-
rosionsschutzgerechte Gestaltung nach der 
DASt-Richtlinie 007 [1] beachtet, liegen keine 
besonderen Bereiche zur Prüfung vor.

Während der routinemäßigen Sichtprüfung 
sind insbesondere die Stellen zu identifizieren, 
an denen sich Schmutzansammlungen und 
Feuchtigkeitsnester gebildet haben oder Ände-
rungen der schützenden Deckschicht beispiels-
weise auf ein undichtes Entwässerungssystem 
oder eine andere Ursache für Dauerfeuchtig-
keit schließen lassen. Auch Rostfahnen sind 
besonders zu beachten.

Bei der detaillierten, handnahen Inspekti-
on sollten zusätzlich zu den zuvor genannten 
Punkten besonders die geschraubten Verbin-
dungen in Bezug auf Spaltkorrosion und ge-
schwei te erbindungen auf ober ächennahe 
Ermüdungsrisse geprüft werden.

Über die optische Sichtprüfung hinaus können 
in ausgewählten Teilbereichen zerstörungs-
freie Detektionsverfahren, die kein Abtragen 
der schützenden Deckschicht erfordern, als 
Indikator für Ermüdungsrisse genutzt werden. 
Als Ergebnis aus dem Forschungsprojekt  FOSTA 
P1200 eignet sich dafür der elektromagnetisch 
akustische Schallwandler EMAT [8]. Damit kön-
nen Risse und ratzer auf achen ber ächen 
ab einer Tiefe von ,3 mm auch unter einer 
oxidischen Deckschicht erkannt werden [8]. 
Bild 11 zeigt die Prüfung eines Bestandsbau-
werks, bei der auch die mobile Messtechnik im 
Rahmen des Forschungsprojektes zum Einsatz 
kam. Zum anderen kann die Detektion von Er-
müdungsrissen auch durch das magnetische 
Metallspeicherverfahren (MMM-Methode) er-
folgen [6].

9 Instandhaltung

Bauwerke, die entsprechend der DASt-Richt-
linie 007 [1] entworfen, detailliert und gebaut 
werden, erfordern aufgrund der intakten 

Bild 1  renzwerte für Rand  und ochabstände gemä  D N N 1 3 1   eter atke, 
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Deckschicht (Patina) keine Instandsetzung im 
Lebenszyklus. Gelegentlich kann es notwen-
dig sein, nur begrenzte kritische Bereich eines 
Bauwerkes instand zu setzen. Bei Brücken sind 
dies typischerweise Bereiche unterhalb von 
undichten Fahrbahnübergängen oder Entwäs-
serungsleitungen. Die Instandsetzung besteht 
in der Regel aus dem Druckluftstrahlen bis 
zum ber ächenvorbereitungsgrad Sa  
und dem Applizieren eines organischen Korro-
sionsschutzsystems in Bereichen mit übermä-
ßig starker Korrosion.

10 Zusammenfassung

Der wetterfeste Baustahl stellt eine ökolo-
gisch sinnvolle, dauerhafte und wirtschaftli-
che Alternative zu organisch beschichtetem 
Baustahl dar. Neben den vielseitigen Vortei-
len bietet der wetterfeste Baustahl mit seiner 
rostbraunen Deckschicht auch eine einzig-
artig natürliche Ästhetik. Gleichzeitig gelten 
sowohl für die Lieferung als auch die Ausfüh-
rung und Bemessung uneingeschränkt die 
gültigen normativen Regelungen des Stahl-
baus D N N 1  1 , D N N 1  , 
D N N 1 3 1  etc. . Die wenigen besonde-
ren Anforderungen an Bauwerke aus wetter-
festem Baustahl fasst die neue DASt-Richtlinie 
007 [1] gleichwohl kompakt wie vollständig zu-
sammen und ermöglicht damit den dauerhaf-
ten Einsatz von wetterfestem Baustahl, nicht 
nur im Brückenbau. Sie enthält neben den 
Angaben zum Material, den verfügbaren Pro-
dukten, Bemessungsgrundlagen, Konstrukti-
onsvorgaben zur korrosionsschutzgerechten 
Gestaltung und Verbindungen auch praktische 
Hinweise zur Prüfung und Instandhaltung von 
Bauwerken aus wetterfestem Baustahl [1]. 

Der Einsatz von wetter-
festem Baustahl im Brü-
ckenbau konnte durch die 
neusten Forschungsergeb-
nisse [8] in verschiedenen 
Punkten optimiert werden. 
Neben neusten Erkennt-
nissen zum Abrostungs-
verhalten in der heutigen 
Atmosphäre ergaben sich 
wirtschaftlichere Schraub-
verbindungen sowie neue 
Möglichkeiten zur zerstö-
rungsfreien Rissdetektion 
auch unter der kompakten 
Deckschicht [8]. Diese und 
weitere Innovationen aus 
internationalen Forschun-
gen und Richtlinien ossen 

in die neue DASt-Richtlinie 007 [1] ein und 
ergänzen die etablierten Regelungen aus der 

ersion von 1 3 . Die D St Richtlinie 7 
ermöglicht eine zeitgemäße wirtschaftliche 
und nachhaltige Anwendung von wetterfes-
tem Baustahl im gesamten Stahlbausektor.
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